
AUTOBIÖGRAPHISCHE DOKUMENTE

Zur Einfuhrung
In PAL, Sch hat Beda ayer J1er das eigene en betreffende okumente
hinterlassen a) eın Curriculum vV/tae S [1])) einen / ebenslauf (2-5) eın la zu

Aufenthalt nach der einfachen Profess (7) Meine Wohltater 1-24
Glücklicherweise eıl der Verf. fuür okumen a)-b) den Zeitpunkt der Abfassung miıt
sie wurden 1935 In Wı verfasst und yneugeschrieben und EIW: ergänzt« In Luzern,
Wesenlin, 1943 ( J1eselDe zeitliche Festilegung gılt uch fuür iımmerhın

»Luzern, [von| 10. Sept. 1942 Archivar« mıit der zıttrıgen Schrift des Greises
das atum der Ösung VoO Amt 1975 eigens vermerkt. Bericht glıedert sıch In
WwWel ungleiche eıle

seine Wohhltater seilt den Kinderjahren DIS 1942 1-22) und
Ine Fortsetzung dieser iıste seit Herbst A uüberschrieben mıit 'achtrag
23-24)

Im ersten, ungleıic Jangeren Abschnitt trug eINZIG Rand eın Todesdatum
In einerm späteren Zeitpunkt eın Der 'achtrag Hricht unvermuittelt mıit einem
grammatikalisch unvollständiıgen Satz ab Fın handschriftlicher Vergleich der mindestens

re auseinanderliegenden erıchte zeIg den siıcheren, rei ausladenden un VOor

tarkem Wıllen zeugenden Duktus eınes Mannes In der ra DZW dıe VOTI den
Altersgebrechen unsiıcher gewordenen Schriftzuge des uDiılars

Autobiographische erıchte eines VorT kKurzem heimgegangenen ert. veröffentlichen
kann edenken hervorrufen. Nach reiflicher Überlegung glaubt der Hg., dass dıe Gründe,
welche für Ine Herausgabe sprechen, überwiegen. Naturlıch ITNUSS der | eser versuchen,
sich In eiıne Zeıt und In eiınen Sitil einzufüuhlen, die ıhm rem geworden sınd Wer Jjedoch
mit der richtigen Gesinnung diese okumente herantritt, wird mit einer el
wertvoller Informatiıonen ber en und Tätigkeit M.s bereichert. Den Berichten ehl
jede Spur VO|  —_ Selbstgefälligkeit oder des Bestrebens, Dosthum sich rechtfertigen
der mit seinen Gegnern abzurechnen. Im Gegenteıl überrascht das in beiden Texten
durchscheinende ausgeprägte Sündenbewusstsern ngenehm berührt jeden | eser seiıne
grosse Dan  arker den Eltern, Erziehern, Seelsorgern, Lehrern und Mitbrudern gegenüber,
die wWIe eın goldener en el Berichte durchzieht Wiıe ehr die Fucharıstie spirıtueller
Quellgrund seIiner Frömmigkeiıt WAarT, offenbaren die WEe!| Manuskripte mit etzter arneı
Schliesslich gewinnt dıe meUuere schweizerische Provinzgeschichte einıges IC uUurc
die zu eıl Iıterarısc gekonnte un! treffsichere Charakterisierung einiger Mitbrüder
FS sS@e| hier alleın die Kennzeichnung VOT! Othmar | andolt erinnert. Überrascht hat
den Hg., dass von keinem Mitbruder irgendwiıe EIW: Negatives es Ja,
gewisse Ur DOositive Würdigungen (Z seines einstigen Magısters In reiburg, Hilarin
Felder) mOgen den anderwelitig informierten L esern beinahe als lebensfremd und
dealisierend erscheinen. Am guten Glauben und der Wahrhaftigkeit des Schreibenden
wird gerechterweise nıiemand zweifeln durfen

( ie Fdıtion VOorT okumen und halt sıch möglıchst die s.-Vorlage.
mmerhıInN werden bestimmte Abkurzung (wıe und) konsequent ausgeschrieben,
hne jese Änderungen eigens und einzeln vermerken. Fbenso werden Kleinere
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Verschreibungen berichtigt, gelegentlich miıt ılfe eiınes eigenen Hinweises Im kritischen
Apparat Der Übergang VO|  — einer eıtfe ZUT anderen Im Ms wiırd mıt den beıiıden
entsprechenden Zahlen zwischen eckiger Klammer ach dem etzten Wort 2 B 3/4]
vermerkt; dies uch fur den Fall, ass Vo  —_ der etzten eiıle ZUr nacnNnsten eıte ıne
Silbentrennung erfolgt
Im Anmerkungsteil versuchte der Hg., die n den äufobiographischen Texten aufscheimenden
Personen identifizieren. Gewisse Ergaänzungen besorgte freundlicherweise Br Stanıslaus
NotI, dem dafür erziic gedankt sSel eıtere Lesehilten weılsen bıbliısche der andere
uvellen einzelner ussagen ach FS wurde den Hg aufrichtig freuen, WEeT1NN die Hinwelilse
auf die achrutfe erwaäahnter Mıtbrüder die Leser dazu ewegten, diese einzusehen. In
Ihnen lebt das ndenken Iıne Generation Vo  — Kapuzinern auf, die die Geschicke
uNnserer Provinz entscheidend gepragt en

Lebenslauf

Gottes Barmherzigkeit hat ıch Suüunder aQus den Umarmungen der Welt
n die Arme Seiner Vaterguüte eführt und n den seraphischen Garten des
al  ranziskus verpflanzt. Dem Dreieinigen otte S] Ruhm und Verherrlichung
und Ehre un Jeglicher Lobpreis! Urc Marıa!l

Die Tage melIner Jugend hart, reich Entbehrungen und dr  3
reuden Was miılden Sonnenschein uber diıe Anftfange meIrInes Lebens ausbreitete,
War die ı1e meıIner rommen utter, VOT allem aber die unerschoöpfliche
ute des sıch erbarmenden Gottes. Was die Eltern uns hinterliessen, War das
unschätzbare Gut des nhelligen, katholischen aubens
Gottes Tfürsorgende Hand ıch Urc gute Woonhhltäter InsS Kollegium
Stans (1906)' Auf dem Wege In die alle der Wissenschaft und ZuUur Hohe
der Gotteserkenntnis geleıteten ıch edie, fromme und gelehrte Priester.
Der Tag der Priesterweihe?* erfullte diıe lange Sehnsucht meilnes Herzens und
schenkte mır Anteıl erhabenen Priestertum meınes Hohenpriesters und
KONIgS Jesu Christi, In dessen na und ıe leben und sterben
menrıne grosste orge und seligste onne Ist ıe |. Messe WaäarTr je und je
meırıne Freude und meırıne Kraft, meın unversieglicher Trost
Im Weinberge des Herrn Waäar Iich der geringste Arbeiter und unnutzeste
Knecht Unter meırınen leben Mıtbrudern wandelte ich als eın lauer, saumselıger
Diener Gottes Ich SchreiıDe eıner besonderen na Z  e dass sSIE diese
L ast mıiıt Geduld und mır viel 1e entgegengebracht en Ich
Dıtte sIie, alle meırnne früheren und Jetzigen ochw. Obern und alle lıeben
Mıtbruder. mır des gegebenen Ärgernisses, um der Sanftmut Christi
wıllen, verzeihen und meınner Seele eingedenk seıln, besonders
Im hochheliligen Messonpfer.
Im re 99721 kam ich Gganz unerwartet n die Schule®. Sie wurde mır eıne
Yrosse 13/4 Freude Ich ıebte meınıne Schüler aufrichtig, alle Ihnen das Beste

geben War meın heiIsses Bemuhen Genaueste Arbeit und StTiramme
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Disziplın erachtete ich als unerlässliche ıttel zu Zıiel Und dieses Ziel WarTr

diıe Jungen heranzubilden tüchtigen arbeitsfreudigen und Draven kath
Mannern Doch dieses Wıllens habe ich VOT dem Angesichte des
gutigsten sanftmutigsten und welsesitien | ehrmeilsters Jesu Christi viele
Mänge! und Fehler eineTrN enramte Dereuen Ich bıtte einstıgen
Schuler [TFr verzeihen besonders adurch dass SIE eiIn ater nser R8
fur Seelenruhe beten Besonders JeNeE Schüler diıe als Priester
Altare stehen en beiım Memento eInNer gedenken
eınen Lebensweg überblicken kann ich MUT LOD und Dank aufjubeln und
zugleic bıttere Reuetränen ausbrechen LOoD und Dank all des
Guten das ott Serimer 1e aalis Keuetranen uber
unzählıgen 4/5] Sünden Beleidigungen und Nachlässigkeiten ott S6]| [TF

Sünder gnäadıg ın  I6 auf Demen vielgeliebten Sohn und UuUnNnsern Frioser
und In  IC auf die Fürsprache der allerselıgsten ungfrau Maria! könnte
ich mı17 Akte vollkommener Reue und 1e sterben! ann wirli ıch
mıt arıa MmMIt Franzıiıskus mıt allen Engeln un Heilıgen die Erbarmungen
(jottes lobpreisen alle selıge wigkeit

Fıat fıat Alleluja men!
Venı Jesu veni!*

Geschrieben abgefasst Wıl 93 Neugeschrieben und erganzt
re eIines siılbernen Priesterjubilaums Wesenmlın 943

Meıne Wohltater
Der allgutige ott der grosste und este Wohltater erwIies [TF Serine barmherzige
J1e indem Fr [TF armselıgen Geschoöpfe viele Wohhltater auf den Lebensweg
entgegenschickte Zum Preise des barmherzigen Gottes ich dus der
Gro>SSeEN! Zahl SEINIGE ENIYE amen

Meın alter Karl ayer 859 934 VOTl eru Gerber etrieb der Herimat
ne De! reiburg, en eINe erDere!l und neDenDel kleinen Weinhandel
und | andwirtschaft Im re 900 au ET eINe erDere!l | uzern
(Bernerstr urc dıe Ungunst der Verhältnisse und menschliche Unzuläng-
Iıchkeı verlor er das Geschäft und das gesamte? ermogen FS olgten schwere
Stunden und sorgenvolle entbehrungsreiche re Der ater ertrug den Schlag
mannhaft; ich horte iIhn MIE Klagen Was ich ater besonders erbaulich
Tand, WäaTrT Hochschätzung des Priesterstandes und tiefe, katholische
UÜberzeugung, 1/2] deren willlen er viel leiden e, besonders
Orrach Dorthın WarTr er nach dem Tode eInNneT er gez0Ogen. aselDs GgINg
er eInNe ?2te FEhe en mıt ungfrau Sophie ischer Serin Sterben War der Tod

Gerechten dem Schutze des 0oSse August 934
während diıe pflegende Krankenschwester die Psalmenstelle betete «O WIe

e  e sınd eiıne ohnungen err der Heerscharen! eıne eele verlangt
und seutzt nach den ornhnoten des errn Wann werde ich hinkommen un
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erscheımen VOT Deiınem Angesichte? »® Ihm und mır gewährte die göttliche
Vorsehung den rost, dass er drei ochen VOT seınem Tode tfast taäglıch die
nl. Kommunıon aus melner Hand empfTangen konnte. Fr Wäar Terzlar des
hl. Franziskus und ZWarTrT das eInzZIge maännlıche ‘ Mitglied des 3 Ordens der
emernrınde Orrach

Meine Mutter, geb Menner, entstammıt:! eiıner Bauernfamlilie In ne (Schäferhof)
Sie schenkte Kındern In rechtmässiger Fhe das en Knaben und
Mädchen:;: ich WarTr das neunte Kınd Ich sah die Multter unermudlıch arbeiten,
viel leiden und viel beten Sie eın grosseSs Vertrauen Unserer Lieben
Frau auf dem Wesemlin’. Im re 909 wurde sSIEe Vo einem Schlaganfall
ereiılt, der sSIEe auf eın 2 Jähriges Krankenlager warft. Ihre Krankheiıt rachte viel
Leid aber auch grosse® Gnaden ott sSe| gepriesen! Sie star'! wohlversehen
und geläute Hc Leiden, 15. Junı 191 1 fruh Morgen, als die ersten
Bollerschusse das Fronleichnamstest ankundıgten.

ar Robert üller, jetzt Pfarrer und Domherr®. 900 begann fur ıch
In Luzern das Schulleben zuerst Im Krienbach und dann Im Sälıschulhaus
Wır atten gute, tuchtige, religiöse ' Lehrer urze Zeıt War Religionslehrer
(8185 H. Vıkar Nünlıst, jetzt Stadtpfarrer In [Bern]!! re Waäar Uuns das
lüc beschieden, ar Kar| Ischan als Religionslehrer haben!® Er War
voll ute und priesterlicher Liebenswürdigkeit Wıe gruüundlich und geduldıg
bereitete er uns Stadtbuben autf diıe Beicht VOTIT. Gewöhnlich 1el KatechetRäbert'® Sonntagen voll Wärme und mıit herablassender Verständlichkeit3/4] dıe Kınderpredigten Besondern Dank CcChulde ich dem Religionslehrerder Klasse, dem ar Robert Müller. Sein wurdevolles, mildesAuftreten Imponierte urn  N Seine Yrosse Aufgabe WAar, uns auf dieKommunion vorzubereiten. Er löste SIEe In vollkommener Weise. Und wWennich eissen Sonntag 905 (30. April) Wirklıc meırlnen schönsten Tagerlebte, verdanke ich nachst der na Gottes dem Seeleneifer desVıkars Müller, und eshalb betrachte ich Ihn als eınen meIner grösstenWohltäter. Was ware dQus mır geworden ohne den Gnadentag der erstenKommunion!

ttoO aruüller, Hofkaplan, spater farrer Im Senti, Vıtznau, Kantonsspital,
jetzt (selt ornerr In Beromünster!*. Fine oder Zzwei ochen nach der
ersten Kommunlio meldete ich ıch fur die Hofschule ES trıeb ıch das
Verlangen, Miınıstrant werden DIie Hofschule, geleitet Vo guütigen, tief
rellgıiOsen Lehrer ranz alı, wurde mır eıne Grosse Wohltat, der VWeg,
dem Altare NnIC MUur als Messdiener, sSsondern auch als Priester nahe
kommen. Hıer fand iıch eınen meınner edelsten Helfer, der mır Führer geworden
zu erhabenen Priestertum. ES ist der damalıge Hofkaplan üller, der
Religionslehrer der Hofschule, der geistliche Leıter der Säanger und Miınıiıstranten,
der S1010 HMoTtTgeissen Fr War seIiner unversiteglichen Fronhlichkeit sehr
elıebt, aber zugleich sehr gefuüurchtet; denn er rang auf Ordnung und uC
und schrak NnIC VOT Strafe zuruüuck. Weh, wWenn er eınen kleinen
Sunder auf seIne Kniıe nahm! Besonders WäaTrT er bedacht uns eıne Ggrosse
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Schamhaftigkeit einzuflossen. Im Unterricht War er eın vorzüglicher Katechet
und uns zu Denken, selbst zu Disputieren,
Dieser Mannn Gottes entdeckte (1. VI 905)'° meın verborgenes Sehnen nach
dem Heiligtum, ebnete alle VWege, gab mır diıe ersten | ateinstunden und
meldete mich In Stans Zuvor er ıch beiım Synesius Köpfli'® fur
dıe Franziskuskasse empfohlen. Ich usste ıch dann pnersönlıch bel Synesius
vorstellen, und hatte ıch das lück, diesen grossen Charitasapostel kennen
5/6] ernen, diesen kKleinen, stotternden Mann, n dem aber eine edie,
wahrhaft grosse Seele wohnte. Damals ich noch nıcht dıe leiseste
Absiıcht, Kapuziner werden. P. Synesius und Kaplan üller hatten auch
mich nıe auf eiıne solche Bedingung aufmerksam emacht. Als Hofschüler
hatte Icn das lüc und die Ehre, der regelmässige Mınıstrant des
Prof. Meyenberg‘’ seın, der iıch urc seiıne fromme, ganZ In Gott versunkene
Andacht el der esse tief erbaute. Dadurch hat elr nachhaltiger auf ıch
eingewirkt als urc seIıne züundende Beredtsamkeıt, die damals fast ganZ
Europa bewunderte. Beiım Prof. Kaufmann NIC., Dr. hon. causa, WaäarTrT ich
als Ausläuftfer angestellt; dessen chwester Elisabeth, eıne fromme, zurückge-
ZOGgENE Tertiarın, etfreute ıch mütterlich!8. [)a ich eiınahe dıe
Zwischenzeıt Im ause des Chorherrn beschäftigt WAaärl, wurde ich adurch
Ure Gottes hebliche UrSIıc bewanhrt, In den Gassen herumzuzlehen. Eingedenk
der vielen Wohltaten, diıe ich Im Hause des Chorherrn Kautfmann tur L eıb
und Seele empfangen ur  e, vyählte ich Fr|. Elısabe Kaufmann meırner
geistlichen utter

Pfr. O. Müller. lıe während der Studienjahre meın väterlicher Berater
und Helfter Fr stand auch menner utter während rer angen Krankheiıt
gUutIg als eelsorger als Sentipfarrer) He| und stärkte SIE oft urc dıe
akramente FS WaäaTrT darum eıne Selbstverständlichkeit, wenn\n ich diesen
hochherzigen Wohltaäter zu geistlichen ater wählte. Am Primiztage gab er

mır eın merkwüurdıiges Mahnwort fur meın Priesterleben mıit, nämlıch «Quotidiana
NDON vilescunt» ' Fr eZ0g dieses Wort auf dıe täglıche Darbringung der

esse, wobe!l nıe, nıe das bliche »quotidiana Vilescunt« sıch geltend
machen soll. Die esse soll mıit jedem orgen VOorT! seiınem geistlichen
ne muiıt der Andacht, Freude und dem Glauben der Primiz efelert werden.
aı chrieb dann dieses Leıtwort n jeden Band des Breviers, das er mır als
Primizgeschenk überreıichte.

Patrıtius Ruüst, 0.M.Cap.?9 In ans fand ich den OC Prafekten
und Professoren anner des Gebetes und der Arbeıit, dıe IC als meıne grossen
ohltäter ehre, wIıe P _ Benno Durrer*!, Getulius Bopp22‚ P. Alfred®*>® 7/8]

Sigisbert““*, P Adelhelm?>, Friederich Scheffold?®, P. Georg Sedelberger*/,
Magnus Künzli28, P Amandu Wiprächtiger“?.

Besondern Dank chulde ich dem P _ Patrıtıus ust Fr WäarTrT meın Professor
(ıtallıeniısche prache und meırn Beichtvater®®. in letzterer INSIC hat er mır
nach ISS leblicher Vorsehung und auf diıe Fürsprache der ıeben Gottesmutter
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viel Gutes erwiıesen und entscheidend In melInen Lebensweg eingegriffen, In
J1e und ugheı Als er VOor'T) Stans 909 unerwartet wurde, stand
er mır mıt seınem Wohlwollen und seIiıner Erfahrung DEe| und ı1e] mır
ergiebige Wohltäter Meırne Absicht War ıhn als Primizprediger
wählen, en Zeichen meırıner tiıefen Dankgesinnung einem Priester gegenuber,
der eınen Jungen verste urc gefahrvolle re leıten.
In dankbarer J1e edenke ich auch des r. Magnus Künzlı der In der
eiforı meın Seelenführer war®). Gott S! gepriesen fur alle Gnaden die Iß
mır Unwurdigen erwiıesen Hrc seiınen wurdigen Diener Magnus. In der 6ten
Klasse War P.[8/9] Leopold Vor Andermatt als Exerzitienmeister tätig>“ Mıt
Ehrfurcht und dankbarer Ergriffenheı ich hıer seinen Namen, We Il er
In der Hand Gottes das erkzeug WAar, mır eine Ganz auserlesene na

schenken. Bıs an  In hatte ich den Wıllen, Weltpriester werden. Das
zundende Wort des eopold und das Te des hl. Geistes enthullten mır

Ttast ploötzlich die Schönheit des Ordensberufe: ott S@| gepriesen, dass
Er mır Kraft verliehen, nach Jjener schweren aC des Rıngens ich
versuchte, den Stachel auszuschlagen®>, das Ja sprechen.

Othmar andolt VOT)] Naftels, spater Ttmalıger Provinzial$* Fr War 191 Dn
meın Novizenmelster auf dem 'jeben esemlın Seimne sSschwarze Brille, seın
ernstier lıc serın reserviertes enehmen, seIne Wortkargheit al| dies lOöste
auf den ersten lıc In eınem mehr nbehagen und eın Fürchten Au  N Doch
er WaäarTr innerlich voll ute Fiıne reiche ahrung, serın 19/10]| feinfühliger Takt,
seine unwandelbare Ruhe, seine Gemessenheit Im en und Im ganzen
Gehaben seine tıef theologische Bıldung trugen dazu Del, mıit Ehrfurcht und
Vertrauen ihm emporzublicken. Seine Hauptkraft Iag oh!| In seIiner
zuwartenden Geduld Dadurch hat ST onl manches Novıizchen für das
Ordensleben erhalten. Fr und ermahnte WenI1Gg, alle und alles betreuend
muit Jjener Weısheit, die arten kann. Wenn er neben der Novizliatslieitung fur
viele andere rbDeıten beansprucht wurde, erkıtt adurch das Novızıjat keine
wesentliche InDUuSse Wohl unterrichtet und üuberzeugt, mıit edelster
Absıcht iraten wır 15. September 913 den Professaltar Damlıt fand
eın volles Gnadenjahr seınen feierlichen Abschluss, wofur dem I. Geilst fur
Seine unendlich gutige, geduldıge Seelenführung Dank und LOD dargebrac
S@| Urc diıe unbetfleckten an 1] Seriner reinsten rau
Die re der philosophischen und theologıschen Studien Stans, reiburg,
Zug, Solothurn, SChwyZz) Waäar ! } eıne strenge Zeıt der Arbeit und der Bewährung,
aber gerade deswegen eine Gnadenzeit. llen Magıstrı und Lektoren chulde
ich Dbleiıbenden Dank tur die en wonmıit SIE un Geılrst und en erteilten®>
Besonderer Dank ebuhrt Dr Hıların Felder$®©® Der |. Geist hatte Ihm die
na verliehen, Uuns begeistern fur Jesus Christus, der hochgelobt ıst In
wigkeit. Er fuhrte uns In dıe Ochste un SUusseste Kunst eın, In die Kunst
«Christus ını vivere»>*/. annn erfullte ler| uNnNs mıit tıefer Ehrfurcht und ıe

UNsere Seraphischen Vater Franzıskus. JTıief erbaute ich ıch seıner
Andacht, WOMI das pfer darbrachte Nach der Messe, beım Gratias,
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versank er ganXz n lhebender Hingabe seiınen göttlichen Meiıster. Was Uuns

P _ Nikolaus®® als wır SsCcCHIEe nahmen, nach reiDur mutiert: «Der
kommende agıister ist eın goldener ann», mmMUSS auch ıch mıit tiefer

UÜberzeugung, voll des Dankes bekennen.[]
Während des We  riege: 1914-18 schwebte immerwährend über meıInem
Nacken das amokles Schwert®® der milıtärischen Einberufung Des oftern
musste I6 ıch DEe| der deutschen Milıtärbehorde stellen in Singen,
OCKaC 1916-17/ in Zürich; 191 7-18 In Basel, Lörrach, reiburg Br.)
edesma wurde ich entlassen und konnte, dem besondern Schutze der

göttlichen Vorsehung, die Studien vollenden. In Orrach verwandte siıch fur
ıch der auTrıc  ıge Kapuzinerfreund Albert Haller, adtpfarrer (
und gewährte mır brüderliche Gastfreundschaft

Anfangs 918 kam zweımal eın ufgebot. [)as ıef ıch (Januar nach
Lörrach; ich konnte wieder ohne weitere emuüuhung heim Bald darauf erschreckte
ıch eıne Kriegsbeorderun mıit dem Befehl iıch In reiburg Br der militäriıschen
Behoörde ZUT Verfügung stellen Die USSIC auf eıne Befreiung WaäarTr diesmal
gleich null DIie Priesterweilhe UuUunseres Kurses War auf den 19 Marz 918
tTestgesetzt. Nun sollte ıch noch unmittelbar VOT dem heissersehnten ıele m

Kriegsgewühl 3] versinken.

[)a sandte mır « Gott, dem ich rief, In der höchsten, schrecklichen Not»“9
eınen gutigen Helftfer Im damalıgen Provinzial, Alexander Müller*‘ Als
el mene bedräangte Lage rfahren e, reiste 8 sogleıc nach Basel,
nersönlich beım deutschen Konsulate CNrıtte unternehmen und fur mich
Befreiung oder weniıgstens Verschiebung erwirken. Doch all seıne Bemühungen

vergeblich.
Doch ETr doch eınen Auswegqg gefunden: er hatte mıt dem Bischof VOo'

Base! darauf vereinbart, dass mır VOT dem FEinrüucken dıe Priesterweihe erteilt
werde Dies wurde mır meıner freudigen UÜberraschung jenstag,

ebruar 918 mitgeteilt. Der nächste Sonntag sollte meın grosseSs Sehnen
erfullen und erfullte auch urc dıe Handauflegung des ISCHNOTS,
ebruar 918 ott se| Dank «Misericordias Domiuni In cantabo»“2.
Nachdem ich Februar n der Klosterkirche Solothurn n stiller Freude
Primiz gefeilert, | verliess ich Solothurn, ıch der deutschen Behorde
im Gehorsam ZUT erfügun stellen ı1eder WäaTrT Alexander der mır
seıne gutige ursorge zukommen less und mır schone Empfehlungsschreiben
mitgab. Pius: Sutter*® damals n Dornach, begleitete ıch bisvan die Grenze,
ıch mıiıt brüderlicher J1e tröstend und aufmunternd.

In reiburg Rr machte mMar mır wenIg Hoffnung diesmal dem Kriegsherrn
entkommen lles, Was noch gehen und stehen kOönne, werde aufgeboten. Im
Vertrauen auf die göttliche Vorsehung, dıe allezeıt Hebevoll waltet, ıch den
rmen Seelen empfehlend, stellte ICn ıch der Militärbehörde eın erstes
Wort War eiıne rage weilche dıe Dienststelle verwirrte und ıch etifreıte dQus$s

mener Not ich Tragte ob das ufgebot, das Iich erhalten, noch gelte enn
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asselbDe sSe! den éubdiakon Mayer gerichtet, inzwischen habe IC aber
die Priesterweirhe erhalten Der Beamte STutiztie einen Augenblick und erklärte:
« Freılich nıcht !» ogleic unterfertigte elr die notigen Papiıere, die ıch auf
freıen 14/15] FUuSsSs seizten und mır die Bahn zuruck In die Schweiz Oöffneten
Wiıe gut ist der Herr; Seine ute äuscht keinen, der auf Ihn

Die Priesterweihe wurde mır also zu eıle arum betrachte ich Alexander,
der UurcC seine luge orsorge mır VOT der Zeıt den Weg Ins Heiliıgtum ebnete,
als mernen grossen Wohltäter und als Helter meıInem priesterlichen
Lebensglück.
Die Rückreise gIng nıcht reibungslos. FS mussten verschiedene Schwierigkeiten
betreff Einreisebewilligung mıit den schweizerischen und deutschen enorcden
behoben werden. Fın treuer, sachkundiger atgeber und Forderer In K der
eıklen Angelegenheit WarTr Landammann artmann, Solothurn“*. Ihm aTlur
uDers Grab S@| gedacht Igedankt?], ıhn aglıch Ins Memento einschliessend.

FS vergingen eIiwa ochen, DIS der »Grenzfall« erledig Waäar und mır dıe
Ruckreise Vo den enorden erlauDt wurde. In der Zwischenzeilt fand ich
lhebevolle 115/16] unahme Im ause der Famlilıe Joseph Steinhard In nefrt,
meıInem lheben Heimatdoörfchen (eine albe Stunde von reiburg entfernt).
Besonders die utter des Hauses, Tau Theresia Steihard, eine gottselıge
Terziarın, WäaT auch mır eiıne Mutter Im vollen Sinne on während meınner
Studienjahre Waäar SIEe fur ıch mutterlich besorgt, besonders nach dem Tode
meınner Mutter, muit der SIE In rommMmer Freundschaft verbunden WAär. Ich edenke
noch In diesem Zusammenhang In Dan  arkeı eıner Base, VWwe Anna 'ader,
In net, eıner wanrha gottseligen stillen Frau, die viel eiıdend WAärl, aber In
stetier Gleichheit fromm und verborgen ott diente Die obıge Frau Steinhard
rachte meıInem Kapuzinerberuf volles Verständnıis/Ihre Aufmunterung
Lrug nıcht wWenIg Del, dass ich dem Rufe Ins Kloster {reu und Treudig olge
leistete, waährend meııne Klostergedanken tfast uberall auf ıderspruch oder
Kälte sStiessen Im Hause jener edien Frau Steinhard eın GrossSer Bauernbetrieb

verbrachte | 6/1 78 ıch menne Ferien (191 kurz VOT dem Eintrıtt Ins Novizliat;
Jene DaaTr ochen urc Gottes na: die geeignetste Einführung n
den Dienst des Herrn Deo gratias, uUurc dıe an der schmerzhaftten
Gottesmutter, In deren Heilıgtum n Beuron“*® ich als Vorbereitung fürs Noviızlat,
In der Gastfreundschaft der OC Benediktiner Fxerzıtien machen durfte

wWIEe Viele Gnaden hat Gott verschwendet, eıne arme, schwache Seele
fur Seinen Dienst ım Seraphischen en gewinnen.
In merınen PriesterjJahren hatte ICNn das lüc ınd die na  €e, gute Beichtväter

en Ihnen allen Dank für jedes Wort gutiger Belehrung und kluger
Führung Besonders erwäahne ich mıt eiunlen der Urc und Dan  arkeı
P Roman Lenzin*®. Bel Jjeder eIic ermahnte er ıch eindringlich, ıch
reC gut auf das I. Opfer vorzubereıten. Das War serın Ceterum censeo?#/.
17/78| Dadurch hat ET für das Priesterleben mır einen Grundsatz
eingehämmert, der eıne Segensquelle wurde, YCUIUS NO deficıunt aQUaEK /s
58,1 llen menen ubrigen Beıichtvatern, diıe In der wochentlichen Beıicht
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mır wahre Guthirtarbeit n ı1e und Geduld, Dank, besonders dem
endgelnn Camenzind®®. Seine milde, starke uhrung während Jahren

vergelte der barmherzige Gott,  der verheissen «Selig die Barmherzigen, sie
werden Barmherzigkeıt erlangen».
In den 14 Jahren plus eineinviertel), die I In Appenzell zubrachte, konnte
ich VOorT) den ochw. Obern und Miıtbrudern viele Bewelse der ı1e und
Hilfsbereitschaft erfahren. FS wüurde eıne ange, ange Liste, wollte ich alle
Wohltäter nennen, die mır Unwürdigen Gutes erwiesen Ihaben| Mıt grosser
Hochachtung und tiefer Verehrung edenke ich des Getulius Bopp, Rektor“®,
der würdig und weIlIse dem Kollegiıum vorstand und mıiıt vornehmer Gesinnung
seIıne ıihm untergebenen Professoren als Mitbruder rie und behandelte
P _ Ferdinand Wehrle>) eitete das Kloster als uardıan In der arbeitsreichen
und mühevollen Zeıt des Klosterumbaus. 18/19] Wır alle ernten ıhn kennen
als eınen echten Sohn des hl. Franziskus und Kapuzıner der alten Zeıt
Sern agewer War Arbeıt und el, guütige Sorge fur dıe Famıilıe Fın Mannn
und eın Priester VOoT) der cneıte HIS ZUuTrT ohle Wiıe seın Schritt ruhlg, fest,
regelmässIig, auchn seın en Ihm tiefen an

In den Sommerterien 931 beauftragt iıch der amalıge Guardıan, ı iberius
Gloor®' in Marıa Hıilf, Altstätten, auszuhelfen, da P. Spiritual®“ n den Ferien
weilte. Um die angen Tage meınner Finsamkeiıt auszuftfüllen und das Heimweh
nach dem Kloster melstern, wiıdmete ich iıch historischen Studien uber

LudwWIGg VOoTr Sachsen 1a wurde ich auf utter Bernarda Bütler>® aufmerksam,
und ich begann, innerlıch gedrängt, ıhr en und ırken rforschen Die
iterarische Beschäftigung mıit dem en dieser grossen Missionsfreundın
wurde mır Zzur tiefen uu und eıne Tortgesetzte Schule franziskanıscher
Frömmigkeiıt. So erhebe ich meıne Blicke und meın 19/20] Gemut dieser

demuüutigen Dienerin es, ınr ankend fur alle ıhre Liebesdienste, Gott bittend,
Er mOge sSIe urc dıe utter Kırche die rone der Heiligkeit aufsetzen

oge die gutige Vorsehung Gottes eınen Priester erwecken, der mıit Beharrlic  eıt
und OIlg und unerschütterlicher Geduld ihre ausa uüuberniımmt, zu Segen
der Kırche, ren des Ordens und Zzur Verherrli  un der Allerheiligsten
Dreifaltigkeit.
Re| meinen Forschungen und schfiftstellerischen Tätigkeit In Sachen der Mutter
Bernarda stand mır, neDen vielen anderen Mitbrudern (P ortuna Künzli>“*,
P_. Eriıch Eberle°>, P Adalbert Wagner>® u. a.) P _ Liberius Gloor®/, der damals
meırn Öberer gewWeSEeT!, aufmunternd, anspornend und wirksam elfend ZUur

Selite Ohne ıhn ware meırn Beginnen, das auf nıcht wenige Schwierigkeiten
stiess, In Sand verlaufen. wWIıe viel vermag 207/241] das auTtfrıc  ıge Wohlwollen
eınes Obern! Fben aTlur an ich kräftig ıDerıu

Ich käme kein Ende, wollte ich MUT alle Menschen meNnNNnerT], die mır

begegnet sınd und eren 1e auch auf meıne Wentigkeıt gestrahlt. Ich musste
VOT allem nennel die Wonhltater, die während der arte und Enge der Studienjahre
mır beigestanden und eren ure Icn hoffend und zagend angepocht. Ich
musste mennen melIne leben Geschwister, die ZWarTr ıch nıcht miıt ırdischen
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Dıngen beglücken und beschenken konnten, aber Geschwisterliebe, wWIe
uhl 1Tan\n sıch In eren tmosphäre geborgen! ann mit der ganzen JjeTe
und Weite der Je musste ich MeNnnelTr alle meıne rdensobern und Ordens-
miıtbruder. Wo habe ich solche ı1e franzıskanischer Bruderlichkeit verdient?
Obwohl ich Ihnen MUrTr sehr eıne taäglıche Last ZAJZZ) war'! Obwohl ich
als remder als eın DaASser solıtarıus n ıhnen geweilt>®!
SO freue Iich ıch nach dem Hımmel, alle menne Wohltäter den Lohn‚
reichen, uüberfliessenden Lohn empfTfangen VO| jener ewigen Gutheit, dıe jeden
Becher Kalten assers elohnt den [MNan}n eiınem Mıtmenschen Christı
wiıllen dargeboten>?. Wiıe freue Tla ıch auf den Hımmel, Im strahlenden
H der Verklärung ([Nan}n schaut, dass alles ute MUT USTIUSS Vo unendlichen
Meere gottlicher ute ISt; en VOorn Dem, Der alleın gut ISst; neıln, ohne den
nıemana gut ist;Dingen beglücken und beschenken konnten, aber treue Geschwisterliebe, wie  fühlt man sich in deren Atmosphäre geborgen! Dann mit der ganzen Tiefe  und Weite der Liebe müsste ich nennen alle meine Ordensobern und Ordens-  mitbrüder. Wo habe ich solche Liebe franziskanischer Brüderlichkeit verdient?  Obwohl ich ihnen nur zu sehr eine tägliche Last [21/22] war! Obwohl ich  als Fremder als ein passer solitarius in tecto unter ihnen geweilt®8!  So freue ich mich nach dem Himmel, wo alle meine Wohltäter den Lohn,  reichen, überfliessenden Lohn empfangen von jener ewigen Gutheit, die jeden  Becher kalten Wassers belohnt, den man einem Mitmenschen um Christi  willen dargeboten®®. Wie freue ich mich auf den Himmel, wo im strahlenden  Licht der Verklärung man schaut, dass alles Gute nur Ausfluss vom unendlichen  Meere göttlicher Güte ist; Gaben von Dem, Der allein gut ist; nein, ohne den  niemand gut ist; [ ... ]®° Diese wesenhafte Güte beglückend schauen, selig  geniessen und ewig erfahren: das ist der Himmel. Den wünsche und erflehe  ich allen meinen Wohltätern durch die Fürbitte der göttlichen Gnadenmutter  und die Verdienste Jesu Christi.  Veni Jesu, veni cito®!  et mane aeternaliter!  P. Beda Mayer omc [22/23]  Im Herbst 1942 wurde ich ganz unerwartet nach Luzern mutiert als Provinz-  archivar. Wie erschrak mich dieser Ruf zu einem Amt, für das ich vollständig  unvorbereitet war. Ich telephonierte dem Rev. P. Provinzial Arnold und erklärte  ihm meine Unfähigkeit für diese Aufgabe. P. Provinzial fragte diplomatisch:  «Kommt Ihr nicht gern zu unserer lieben Frau auf dem Wesemlin?» Ich:  «Gewiss, zur Gnadenmutter komme ich gern.» P.Provinzial: «Dann ist die  Sache in Ordnung. Ihr kommt also!»  In meinem neuen Amt fand ich in P. Arnold Nussbaumer®? einen wohlwollenden  Obern und Helfer. Er unterstützte und förderte mich in meinen Anliegen und  zeigte grösstes Verständnis für das Archiv. Ich fand es in gutem Zustande,  doch war Raummangel; so liess P. Arnold. Gestelle herrichten und anderes  mehr, meine Wünsche gütig erfüllend. Den grössten Dank bin ich dem P. Arnold  auch schuldig wegen seiner kräftigen Anteilnahme zur Einführung des Heilig-  sprechungsprozesses der Dienerin Gottes Maria Bernarda Bütler (+ 1924).®3  [23/24]  Auf meine Bitte suchte P. Arnold einen Postulator und fand ihn glücklich in  Dr. P. Bonaventura Furrer von Andermatt, Lektor in Solothurn®*. Er nahm  sogleich die Causa mit Energie in seine Hand; so konnte der Informationsprozess  1949 in Solothurn begonnen werden.  P. Arnold war es, der 1943 mir einen Gehilfen an die Seite stellte, ehrw.  Br. Joh. Berchmans Kriech®®, der mir im Archiv unzählige wertvolle Dienste  erwies, besonders durch seine gewandte schreibtüchtige Hand. Dem lieben  Mitbruder, der krankheitshalber den Posten aufgeben musste (1952), sei Dank  und Lob.  162]60 l1ese wesenhaftte ute beglückend schauen, sellg
genliessen und EWlg rfahren das ıst der Hımmel.. Den wunsche un rflehe
ich allen meınen Woohhltätern Uurc dıe urbıtte der gottlichen Gnadenmutter
und dıe Verdienste Jesu Christi

Vent Jesu, ven! cito®)
el MmMane aeternalıter! Mayer MM 2223

Im Herbst 94° wurde ich ganz unerwartet nach | uzern mutiert als Proviınz-
arc  1var Wıe erschrak ıch dieser Ruf eınem Amt, für das ich vollständig
unvorbereıtet WAär. Ich telephoniıerte dem Rev Provınzıal Arnold und erklärte
iIhm mene Unftfäahigkeı fur diese AuTfgabe P. Provınzıial Tragte diplomatisch:
«Kommt Ihr nıcht gern UuUNsereTr tieben Frau auf dem Wesemlin?» Ich
«Gewiss, ZUr Gnadenmutter omme cn geTrN. » rovınzıal «Dann ist dıe
aCcC In Ordnung Ihr kommt alsol!'»

In meınem Amt tfand ich In Arnold Nussbaumer®* einen wohlwollenden
ern un Heltfer Fr unterstutzte und foörderte ıch In mennen nlıegen und
zeigte grösstes Verständnis fur das Archıiv Ich fand In m Zustande,
doch WarTr Raummangel; ll1ess P. Arnold Gestelle herrichten und anderes
mehr, meırıne Wuüunsche gutig erTullen Den groössten Dank Dın ich dem Arnold
auch schuldig seIiıner raftigen Anteilnahm_e ZUE— Einführung des Heilig-
sprechungsprozesses der Dienerin Gottes Marıa Bernarda Buüutler (- 1924).°>
23/24|
Auf meırne Bıtte suchte Arnold eınen Postulator und fand ihn glücklich In
Dr. P. Bonaventura Furrer von Andermatt, Lektor n Solothurn®*. Fr nahm
sogleich die Causa mıit Energie In seıne Hand: konnte der Informationsprozess
949 In Solothurn begonnen werden.
P. Arnold WaäarTr © der 943 mır eınen enNnılTen dıe Seırte stellte, ehrw
r. Joh. Berchmans Kriech®>, der mır m Archiv unzählıge wertvolle Dienste
erwıes, Desonders Urc seIıne gewandte schreibtüchtige Hand Dem lıeben
Mıtbruder der krankheitshalber den Posten uTfgeben usste 1952) SE Dank
un LOD
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Ihm folgte Im Herbst 9b°2 ehrw Br. Josef Marıa Rippstein (* 1919-[83])°°
und stand mır n unverdrossener Dienstbeflissenheıt HIS 97 elfend und
ratend ireu ZUTrT Seıte ıllıg übernahm er ungezählte Schreibarbeıten besonders
hei meınner Mitarbeiıt ZUur Helvetia acra und beım Apostolischen Prozess der

arıa Bernarda Rütler 1976) IC MUur ÜrG seıne Schreibmaschine,
dıe er melsterte, leistete ET mır ılfe, sondern WarT In der Forschung eifrig und
erfolgreich tatıg Auch als wWIır 97/b Vo Archiv  schied nahmen in Gehorsam,
usste ich seıiıne ılfe nıcht entbehren, und er| opferte viele, viele Stunden,

mır Schreibarbeıten abzunehmen Selt Herbst 978 wurde er von den

Regionalobern n zuvorkommender Weiıse als meın Sekretär bestimmt Ich

gestehe reudig dass Br. Josef Marıa meınen grosSsen, Wohltatern
ZU zahlen ist]9/.

Rr. Josef arıa Rippsteiln

Y a .
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Vgl Dreissigster Jahresbericht über diıe Lenhr- und Erziehungsanstalt der Kapuzıner Kollegium Fıdelis
In Stans. Schuljahr 906/07, Stans 907/, «Mayer Otto VvVon Ebnet, Grossherzogtum Baden, 1.»
Am durch Jakobus Stammler, Bıschof von Basel-Lugano; Curriculum vitae PAL Sch

(6]
Vgl Vierzehn ter Jahres-Bericht über dıe Lehr- und Erziehungsanstalt der Kapuzıner Kollegium SE Antonius
In Appenzell. Schuhahr 192 /22, «P. Beda Mayer, VOor) Ebnet, lehrte Relıgion un Latern Griechisch
Ill.G Arıthmetik Italıenısch R.»
Vgl Ps 45,48d und 19,1 22206
Zum Eigenschaftswort gesamte hatte eın zwelıtes. hinzugefügt: betrachtliches, Jjedoch nachträglich
durc hgestrichen.
Vgl Ps 83,2 n 41,3b.
Fine marlianısche Vorzugsverehrung, die Frau Paulina Mayer-Menner (+ 5.06.191 offenkundıg ihrem ohn
»vererbt« hat!
Von selber hervorgehoben, wıe übrigens dıe Namen jener, die ET als seIne esonderen Wohltäter betrachtete.

E, Dombherr Robert Müller, In SK 128 1960) 404 An der Frranzıskanerkirche In | uzern
wirkte er zwischen 191243
In einer Anm. 1 fügt absichernd nhınzu «salvo melıor! IUdICcIO ».

S Joseph E mıl Nünlist vgl Hr., In SKZ 120 303 Irrtümlicherweise schrieb Im Ms.
Stadtpf. In Pfarrer sta Bern).
Ischan Karl von Basel Kaplan In St. Marıa | uzern gestorben als Pfarrer n Aesch

14. Juli 191 F: vgl Josef Mühle, ZU Franziskanern n Luzern 1945) 19  \
Im Ms. steht versehentlich Habert geschrieben. FS [I1T1USS5 sıch sehr wahrscheımnnlich handeln Aloys er
(1864—-1935). der »an den Knabenschulen von L UZernN« Religionsunterricht erteilte; n SK/ 935, 410 f.
Gestorben Marz 1965 Im Kantonsspital Luzern.
Die YeNaUE Datierung iıst eın Bewels für das erstaunliıch Gedächtnis B. M.s. Ob er sıch DEl dieser
oder aäahnlıchen Angaben auf eın nıcht erhaltenes agebuc stutzen konnte ?
Von INSs 907 Arnold Nussbaumer, O.F.M.Cap., /Iie Kkarıtative Tatıgkeit selt Theodosius Florentinı,
In M. Kunzle, O.F.M.Cap. (Hg.). Die schweirzerische Kapuzınerprovinz. Ihr Werden und Wırken. Festschrift .
Einsiedeln 928, 318-336, PE 331 und 36/337 Foto.
Vgl B. Villiıger, Meyenberg, Albert 1861-1 934] In I IhK Zn 387

18 vgl n SK 1931, 36 /ab. Zu achten ist, dass B. M den Namen des Chorherrn nıcht
unterstreicht. Aus dem nhalt erscheint Klar, dass ST vorab dessen Schwester Flısabeth als seine esondere
Wohltäterin betrachtete, auch WT er Ihren Namen ebenfalls nıcht hervorhebt.
[)as angeführte Sprichwort omm auch n der Varlation VO! « Usıtata vilescunt»; Forcellini, Lexicon totius
Latıiınıtatis Patavıl 930, 990c (VVesCO). Für dıe Aussageform: «Quotidiana .. .» ans Walther, Proverbia
sententiaeque Latinıitatis Mediu Aevı, eıl Q-SIl, Göttingen 19606, DAS: Nr. 26228° der keine bestimmte
Quelle dafur anzugeben WeIlss. «Was einer Tag fur Tag {ut, verlıert leiıcht seinen Wert. » Das eingefügte NON
wirlli die Messteiler VO| Gesetz der Gewohnheit durch einen täglıch erneuerten Wiıllensentschluss ausnehmen.
Von nal 967/; d, In St Fıdelis 1967) 348352
Von Stans Provinzilal| 1918-21:; Helv. Sacra V/2. ell P 109 n Alurelıan] Rloshardt|], O.F.M.Cap.,
n S5t. Fidelis ( 935) 105—1 09, ıld
Von Wettingen H. v. B., In St. Fıdelis 11 1924) 246-251; Helv. Sacra V/2 eıl { 419

‚enz Von Montlingen (dwin] St{rässle], UO.F.M.Cap. In St Fıdelis 36 1949) 1317
Reglı von Andermatt —1 Peter |Morant|], O.F.M.Cap., In Fıdelis ( 960) 214-221; Helv. Sacra

V/2 eıl T 139 |_It.
Jann VOT1 Stans 3E 945; den Nekrolog n al.0.F.M.Cap. 1948) 60-—6 VINL Nr. 889; Aurelian

|KRosharadt|, In St. Fıdelis 1946) 6/7-7/70; Walbert Bühlmann, O.F.M.Cap., Adelhelm /ann, Pronijer der
schweizerischen Missionswissenschaft und Missıonsbewegung, in Geist und Geschichte. Gedenkschrift Z UI

50 Jährıigen Bestehen des Lyzeums Kollegium Fıdelis n Stans, Stans 9b9 149-169, 226f Nnm.
F. Schefold | !] Von Wettstemnn In St. Fıdelis 36 1949) a 7 E 3 Helv. Sacra V/2
eıl {; 283
Von Kırchberg 79-19 P. Alurelan]| Kioshardt|, In St. Fıdelis 1941) b7-60

Kunzle von Galiserwald 941 ; Lieutfrid} Igner)| O.F.M.Cap., In Fıdelis ( 941) 168-172:;
Lexicon Capuccıinum, Romae 951 1018:; CFE-BF. Index, 345b.
Von Hergiswil 3-19 Kuniıibert Lussy|]. In ST Fıdelis 1956) 176-178
Die Hinzufügung In Klammern WäaTrT In der mır ZUT Verfügung stehenden Ablichtung nıcht entziffern; dass
menme Vermutung: «ın ıtalhenıiıscher Sprache» richtig ist, wird Destätigt durch Zweiunddreissigster Jahresbericht
Schuljahr 908/09, Stans 1909, (Wıe Anm. Patrıtius ust n dieser Lehraufgabe vorgestellt wird.
Vgl Anm 28

32 FS handelt sSICh hier eine verständliche Gedächtnistäuschung. Exerzitienprediger fur dıe Studenten des
Kollegıums »ZU Beginn der Fastenzelt« Wäar Leopold Durglat Vorn Disentis —  S vgl Fünfunddreissigster
lahresbericht (wıe Anm Schuhahr 911/12, Stans 912, Über diesen Mıtbruder den Nachruf Von

In St. Fıdelis 1939) 60-62
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33 Vgl Apg 9,be (Vg.) durum est1 tıbı Contra stimulum calcıtrare«.
vgl Otto Hophan, In Fidelis 25 1938) 1531 61, mit Bildtafel und einem Gedicht VOor Theobald

Masarey (160 Helv. Sacra V/2 eıl 1, 10f |It.

Vgl Franzıskus VOor')1 Assis|, Testament, 13 Sser, 013 (Hg.), Opuscula sanctı Patrıs Francıscı AssısiensIis,
Grottaferrata Roma) 978, 309
Von Flühl: 9531 Lexiıcon capuccınum (Wwıe Anm. 28). 5/71 Des. Mogr. Dr. Hiların Felder Gedenkschrift .36
In St. Fıdelis 39/6 1952) 193354 (S. Nr. 1875-1878); Crispın Moser, O.F.M.Cap.], In nal.O0.F.M.Cap.
68 ( 9b5b2) 104-109; In LIRK T; CF-BF. Index, 193
hıl T

38 N. Metzlier Von Balgach —19 Catalogus Miın. Francıscı Capuccinorum: provincıae Helveticae

1915/17976, | ucernae 915, 13 Stans «A. V. P. Nicolaus Sangall. Vic. Mag. Cleric. . . .»; L. In St. Fıdelis
( 936) 109 Helv. Sacra V/2 eıl Ür 190
Zum historischen Hintergrund dieser sprichwörtlichen Redensart für eine akut drohende Gefahr F. Kiechle,
Damokles, In Der kleine Pauly. ! exıkon der Antike Stuttgart 1964, S5Sp. 1375
Die Quelle des VOor mıit Anführungszeichen versehenen Satzes jedenfalls ein Kirchenlied wWEeIsSs ich
nıcht anzugeben.

41 Von Schmerikon w A 8 Vgl Alurelan] R{oshardt|], In St. Fıdelis 19 1932) 30-34 FOtO; Helv. Sacra

V/2 eıl 107 vgl auch
42 Ps 838,2.
43 Suter l VOT] Weggıs 949 In Fidelis 36 1949) 89—-91 Helv. ‚acra V/2. el [ 82 f Lit.

| andammann artmann. 871 In Solothurn, Fürsprech, Notar, ın Solothurn, 1903-08 Kantonsrat, 1908-22
Nationalrat, 1908-30 Mitgl. Reg.Rat Kt. Solothurn, | andammann Z 916, 920, 1925, 1930 26. Sept.
1941 (vgl Nekrolog n Sol. Zeitung 941 Nr. 226 un Z} Im nachfolgenden atz hat sıch aus

Unachtsamkeit verschrieben. Miıt gedacht musste der GenItiv Seiner stehen.
ber dıe Frzabte! ÖO.5. VvVon Beuron Engelmann, In I TIhK 324 f Dr
In eiıner An  3 erklärt sıch naher HM ersten Jahr, als ich absolut geworden«, durch die Zuerkennung
der Predigtvollmacht 08.1919 n Schwyz; vgl Curriculum vitae (wıe oben, Anm. 2), SA Zu

oman Anm.b2.
47 [Diese sprichwortliche Redensart fur eine immer wieder eingeschärfte Handlungsanweisung geht auf ato

zurückK; Gundel, In Der kleine Pauly (wıe oben Anm. 39) — 087
48 Von (GGersau 1=-  1932; vgl E. v. M., In St. Fiıdelis 1932) 101-103; Helv. Sacra V/2. e1l 19  - Fur

den nachfolgenden ‚atz vgl Mt 7
Von Wettingen In 5t. Fıdelis 11 1924) 246-251; Helv. ‚acra V/2. eıl IS 419
Von uolen 949 oh.] Berchmans Egloff] F.M.Cap In Fidelıis 37 ( 9b0) 161 Helv. Sacra

V/2 eıl ıM 1772
1 Von L eutwil 1-19 Otto [Hophan], In St. Fidelıis 1960) 259-263 vgl auch Zur Erinnerung

Liberius Gloor \Gedicht Von Allban) St(Oöck!II), O.F.M.Cap.], 257
Spirıtual WäaTrT seit 1928 oman Lenzın VOorn Oberhof _- vgl Catalogus (wıe ben Anm 38)
1935/7936, WE Z7u diesem Mitbruder, schon In Nm. erwähnt, s. Erıch Eberle O.F.M.Cap., In ST. Fidelis

1943) 162 T! Helv. Sacra V/2 eıl ; 400 Zum Kapuzinerinnenkloster E. Eberle, In Helv. ‚acra V/2. eıl

970-977 Il, 8431 |ıt und I Dassım. Z7u LUdwWIGg von53 Von AUW vgl In | ThK
Sachsen vgl onaventura Von Miehr] O.F.M.Cap., FEinsiedel, Ehr. VOor), In | ThK 765 f, und Des. Nr.

Kunzle l Von Gaiserwald 94-19 {  erle], In St. Fıdelis 39 53-62
Fberle Inıcht Eberli!] VOor Gaiserwald 978 olfrıd Zıhlmann, O.F.M.Cap., In Fidelis ( 978) 94-96

Von Stans 751 Waldemar Gremper, O.F.M.Cap. In Fidelis 1971) D 02R
5 / Vgl Anm.
58 Vgl Ps 101,8. Man beachte das Gefuhl des Fremdseırnns und nıcht voll Angenommensein$ als Deutscher, der

sich In diesem bıblısch verschlüsselten Satz ausspricht!
Vgl. Mt 0,42 und 9,40.
Jer konnte ich In dem sehr leserlichen ext kKurze, ; A abgekürzte Worte NnIC entzıiffern.

61 Vgl 22,.20
Von Liesberg _- vgl eter IMoran In Fidelıis b4 1906 /) 300-305 Anal.0.F.M.Cap. 1967/7)
434 Helv. Sacra V/2 eıl l113f.Val Anm.

64 1906, Einkleidung 1925 Priester 932:; vgl Helv. Sacra V/2 eıl 1 603
6 Von Schmerikon A arl eter, O.F.M.Cap. n Fıidelis 1982) 102104

Von Klenberg 909 7* vgl Agnell Lüthı, O.F.M.Cap., In Fidelis 1983) P STA}
Der atz endet Im Ms. nıcht. Die VO! Hg erganzten Worte scheinen dıe eINZIg möglıchen seln,
der Aussage einen ınn geben.
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